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404 fötpctg. çaabto.-yettwig („atlettterbtatt")

©etoebe ben jeweiligen ©til zu beftimmen unb fo bei ben

ftetë wtebertehsenben Aufgaben bezügliS beS ©ntwerferJ
in „alten ©tilen" ben Anforberungen ber ©titter,ntniê
ju genügen.

3m ©ommer abgehaltene ©onberïurfe in ber SSBeberefa

ÏSule ermöglichen bem ©Süler, RS wettgehenbe Kennt«
nifje auf bem theoretifSen unb praïtifSen ©ebtete bei
SBeberet, RiafSineriïunbe, Rtaterialfunbe, Rationieren
KartenfSlagen, 2Beben, RtnbunpSlehre unb ©eîompo
ftiion ju oerfSaffen. ©o reichen RS ©Suie unb Rroçië
bie f>attb, um bem fiehrling möglich ft wettgehenbe ®tunb
lagen zu geben, bie ihm ein erfolgreiches goriïommer
in feinem ßebenSberufe ju ftd^ern imftanbe ftnb.

©erätejeidhnen. (Ron gad&lebrer Dtto Rleger.)
®aë Reftreben in bie fem KurS geht auf ein Slaturftubium
auf ber ©runblage oorerft tnbioibueHer Steigung bet-

©SülerS. ©as 3lel ift :

feine maßte unb einfa^e ©mpRnbung gegenübet
ber Siatut p pflegen,

biefer ©mpRnbung mögiichft wahren unb einfacher
Auèbtucf p geben p oerfuchen,

pr ©erotnnung non ebenfo wahren, einfachen unb
oießeiSt neuen AuSbrurfSmitteln.

SBenn bie gortfeßung beS KurfeS ermöglicht würbe:
©er RerfuS beb ©SülerS, biefe feine AuSbrurfmittel jr
fammeln, p einer fehr lebenbigen, wahren, ftnnhaftei
Drbnung ooll befonberer Kraft, mittelft beren er überaß
etngreifen îônne, wo ©arfießung in btefem ©tnne er
laubt ober gefordert wirb.

©er ©raoierturS als ©lieb ber 9JIetall
werfftätte. hierüber fStelbt gachlehrer K. SHogg :

©ie ©edfjnif ber glaSR'S ©raour würbe bis int
19. Qahrhunbert in ben SBerfftäiten ber @olb« unb
©ilbeifchmtebe gelehrt unb ausgeübt. Gcrft als bie Ria«
fchlne unb ©hemte biefe Rerufe fpejialiftnte, würbe bie

©âiigïeit bei ©raoeurS ein felbftänbigeS ©ewerbe. ©olb
©ilberfchmieb unb ©raoeur war oon biefer 3elt an ©ett=
arbeiter. ©urdj biefe ©pejialifterung nerlor baS eifteüte
©türf ben perfönltchen einheitlichen ©baratter ber ®e
ftaltung unb fomit feinen funftgewerblidhen SGBert.

©er ©raoletïarS gibt bem ©olb« unb ©ilberfchmieb
burch bie ©rlernung btefer ©eehntt wteber bte SJiöglichEeit,
feine oon ihm erfteßten ©tücfe felber p beïorteren. @r
wirb befähigt, feine 3'öeen praïtifch oon ber ©eftaltung
beS Körpers bis pr ©raour ober Aßung ausführen p
tötmen. ©urch btefe aßgemeine Auëbilbung ift er abet
fähig, baS oon ber RlafStae erfteßte ©tßrf burch *>te

paffenbe ©eîoration in feinem Sßert p erhöhen unb
förbert in neuzeitlichem ©inne bamit baS ©belmetaß«
gewerbe.

Riet aliarbeiten, ©ie fortfehreitenbe ©niwtrflung
ber SBohnïuItur — fdhreibt gadjfchuflehrer Rt. 3. Rer-
meulen — hat auf baS §anbmerf unb ©ewerbe ber=

maßen eingewirït, baß barauS auS für ben beruflichen
gachunterrieht neue Aufgaben erwachfen. ©aS ßujuSgerät
wirb otelerortS burch ben oerelnfachten prattifctjen ®e
brauehSgegenftanb oerbrängt, unb fo ift eS unfere 3tuf=
gäbe, oorhanbene gute ©ebraudjSgeräte ueuzeitliS zu ge=

Raiten. Aber ntSt weniger widhtig ift bie Anpaffung an
bte mobernen tnbuftrteßen Arbeitëmethoben. ©a RS audi
©Süler unferer AnRalt tnbuftrteßen Retrleben juwenben,
ift eS notwenbig, beim Unterricht btefe ©atfache mit ju be«

rürfRStigen. Retbißigte Abgabe guter ©ebraudjSgegew
ftänbe macht eine fabrifmäßige ArbeitSwelfe notwenbig
Qnfolgebeffen foßen bie ©chüler fchon beim ©ntwurf unb
bei ber Anfertigung oon Rlobeßen bebadjt fetn, bte gorm
für eine tnbuftrieße RerwertungSmöglichfeit ju geftalten.

©urch SBettbewerbe unter ben Schülern würbe btefe
banïbare Autgabe fSon mehrere Rlale geförbert unb
burch gute ©rgebntffe gelöft, unter anberem für neue

3lnngeräte, eleïtrifche @teh= unb Radjttifchlampen, ®ee«

tannen ufw. Sieben ber technifdjen AuSbübitng ift alfa

eine ber widhtigßen Aufgaben unferer ©djüle, an bief«*

RS ftänbig im gließen beßnblichen ©ntwirflung mitjU'
wirfen. »4

©nblich noch ein ©ort oon gachlehrer ®. 2Beh*ß

über ïedhnifcheS 3eiSnen.
©echntfdjeS Zeichnen gehört in erfter ßlnie zur aßg*'

metnen Rorbtlbung ber techctifchen Rerufe, wie ©chreinet/
Qnnenarchiteîten, ©chloffer ufw. ©einer baS RorfteßungS'
oetmögen fchärfenben ©igenfchaften wegen bürfte feilt«

RerufSauSbilbung ohne te^nifheS 3«t«huen erfolgen.
©ie immer mehr auf SHationaliß;rung. ©qoißerunfl

unb ©achlichfett etngefteßte ©eftaltungSwetfe tn QnbuftrW
unb ©ewerbe erforbert etne grünbliche ©chulung be?

tedjnifdj abftraïten ©enïenS. ^anbwetfer, bte mit ih**"
Riaterialien tn ber britten ©imenßon arbeiten unb 0«'

flatten, tonnen beS tedhntfch abftraïten ©enlenS,^ber Ret'
ftanbeSfchulung nicht entbehren.

©echntfdjeS getanen ift etne UnterrichtSmaterie, t«

ber gute ©runblagen einerfeits für RerufSberatung, att'

berfeits für RerufSeignung gefunben werben ïônne#'

RerftanbeSmäßig unb gefühlsmäßig orientierte ©hütet'
tppen zeigen fleh fehr balb unb Kar.

©echntfdjeS Zeichnen ift auch eine notwenbige Ret'
fcßulung für baS bie Rorfteflung bilbenbe, 3been«uit&

©ntwurf ßjierenbe perfpeftioifche 3eihnen.
Um fchon bei ben etnfacßften Aufgaben etne ßb"'

elnzufchlagen, bie für bas praïtifch berufliche 3et^"®"
brauchbar wirb, ift oon ben meift geübten ArbeitSweifef'
bte baS zu zetchnenbe Objeft nur theoretifch behanbefo'

abzuweisen unb ber UnterriSt in feinem Aufbau auf

eine hanbwerfltch praftifche ©runblage zu fteßen.

ArbeitSoorgang: Rom barzufteßenben Objeft z®*

Abbilbung, oon ber Abbilbung (©erfzetdjnung) Z«"*

Objeft (Ausführung), ober etwas auSffihrlld&er :

1. Refpre^ung beS DbjeïteS, gefthalten beS Objeft«^
in einer Sßiaßflizze.

2. gitteren beS DbjeïteS in einer technifchen ©aube*'
Zeichnung auf ©runb ber Rlaßflizze, unter Au?'

fdjaltttng beS DriginalmobeßS, oorgängig ber AU'

fertigung ber ©auberzeidjnung. RefpreSung
theoretifSen, ïonftiuîtioen Unterlagen. Rtüfung u«®

ffirgänzung ber beim ©Säler zu erwartenden R®*'

ïenntntffe.
3. ©tebergabe beS DbjeïteS auf ©runb ber 3*p!'

nung (©erfftatijetSnung) in §olz, ©on, Rappe up
Qm teSnifSen 3«tSnen ftnb bte ©Süler fat

Arbeitsgruppen zufammenzufteßen, um baS notwenb'f
©efühl für 3-'fummenarbeit unb gegenfeitige ÇilfettP
ung im hanbwer!liS«n Arbeitsprozeß zu werfen »U®

Zu pflegen.

neuen Stuttgart
(Rorrefpottbenj.) (©Stub)-

C. ©ie SBetßenljoffieöelung.
AIS im 3ahre 1927 bte SBeißenhofßebelung ber

gemetnen ReftStigung geöffnet würbe, gab eS etne n®

tige „Söaßfahrt" ber gaS'eute naS Stuttgart. 3n
fter ßage ber ©tabt waren 60 Käufer erfteßt, als
bunbßebelung für bie AuSfteßung „®te SBohnung 192' '

SliSt weniger als 17 bebeutenbe ArSiteïten @ut<P.
befaßten RS barin mit ber grage „®te Steugeftaßu^
unfereS 2öohnwefenS". RlanSeS war bamalS noS S
fertig ober bann fo neu, baß man RS lein Urteil bü®'

tonnte. @0 haben wir e§ oorgezogen, etft zwei 3"®
fpäter bie ©tebelung zu befuSen, wobei bann auS

â
Gewebe den jeweiligen Stil zu bestimmen und so bei den

stets wiederkehrenden Aufgaben bezüglich des Entwerfers
in „alten Stilen" den Anforderungen der Stilkenntnts
zu genügen.

Im Sommer abgehaltene Sonderkurse in der Weberei'
schule ermöglichen dem Schüler, sich weitgehende Kennt-
nifse auf dem theoretischen und praktischen Gebtete der
Weberei, Maschinenkunde, Materialkunde, Palronteren
Kartenschlagen. Weben, Bindungslehre und Dekompo
sttion zu verschaffen. So reichen sich Schule und Praxis
die Hand, um dem Lehrling möglichst weitgehende Grund
lagen zu geben, die ihm ein erfolgreiches Fortkommen
in seinem Ledensberufe zu sichern imstande sind.

Gerätezeichnen. (Von Fachlehrer Otto Meyer.)
Das Bestreben in diesem Kurs geht auf ein Naturstudium
auf der Grundlage vorerst individueller Neigung des

Schülers. Das Ziel ist:
seine wahre und einfache Empfindung gegenüber

der Natur zu pflegen,
dieser Empfindung möglichst wahren und einfacher.

Ausdruck zu geben zu versuchen,

zur Gewinnung von ebenso wahren, einfachen und
vielleicht neuen Ausdrucksmitteln.

Wenn die Fortsetzung des Kurses ermöglicht wurde-
Der Versuch des Schülers, diese seine Ausdruckmittel zu
sammeln, zu einer sehr lebendigen, wahren, sinvhaftei-
Ordnung voll besonderer Kraft, mittelst deren er überall
eingreifen könne, wo Darstellung in diesem Sinne er
laubt oder gefordert wird.

Der Graoierkurs als Glied der Metall
werkstätte. Hierüber schreibt Fachlehrer K. Rogg:

Die Technik der Flachstich Gravur wurde bis int
19. Jahrhundert in den Werkstätten der Gold- und
Silberschmtede gelehrt und ausgeübt. Erst als die Ma-
schine und Chemie diese Berufe spezialisierte, wurde die

Tätigkeit des Graveurs ein selbständiges Gewerbe. Gold,
Silberschmied und Graveur war von dieser Zeit an Teil-
arbeiter. Durch diese Spezialisierung verlor das erstellte
Stück den persönlichen einheitlichen Charakter der Ge
staltung und somit seinen kunstgewerblichen Wert.

Der Graoierkurs gibt dem Gold- und Silberschmied
durch die Erlernung dieser Technik wieder die Möglichkeit,
seine von ihm erstellten Stücke selber zu dekorieren. Er
wird befähigt, seine Ideen praktisch von der Gestaltung
des Körpers bis zur Gravur oder Ätzung ausführen zu
können. Durch diese allgemeine Ausbildung ist er aber
sähig, das von der Maschine erstellte Stück durch die

passende Dekoration in seinem Wert zu erhöhen und
fördert in neuzeitlichem Sinne damit das Edelmetall-
gewerbe.

M et allarbeit en. Die fortschreitende Entwicklung
der Wohnkultur — schreibt Fachschullehrer M. I. Ver-
meulen — hat auf das Handwerk und Gewerbe der-
maßen eingewirkt, daß daraus auch für den beruflichen
Fachunterricht nme Aufgaben erwachsen. Das Luxusgerät
wird vielerorts durch den vereinfachten praktischen Ge
brauchsgegenstand verdrängt, und so ist es unsere Auf-
gäbe, vorhandene gute Gebrauchsgeräte neuzeillich zu ge-
stalten. Aber nicht weniger wichtig ist die Anpassung an
die modernen industriellen Arbeitsmethoden. Da sich auch
Schüler unserer Anstalt industriellen Betrieben zuwenden,
ist es notwendig, beim Unterricht diese Tatsache mit zu be-
rücksichtigen. Ve: billigte Abgabe guter Gebrauchsgegen-
stände macht eine fabrikmäßige Arbeitsweise notwendig
Infolgedessen sollen die Schüler schon beim Entwurf und
bei der Anfertigung von Modellen bedacht sein, die Form
für eine industrielle Verwertungsmöglichkeit zu gestalten.

Durch Wettbewerbe unter den Schülern wurde diese
dankbare Ausgabe schon mehrere Male gefördert und
durch gute Ergebnisse gelöst, unter anderem für neue

«r. st

Zinngeräte, elektrische Steh- und Nachttischlampen, Tee«

kannen usw. Neben der technischen Ausbildung ist als»

eine der wichtigsten Aufgaben unserer Schule, à dieser

sich ständig im Fließen befindlichen Entwicklung mitz»'
wirken. - à

Endlich noch ein Wort von Fachlehrer G. Wehrlt
über Technisches Zeichnen.

Technisches Zeichnen gehört in erster Linie zur allge-
meinen Vorbildung der technischen Berufe, wie Schreiner,
Innenarchitekten, Schloffer usw. Seiner das Vorstellungs'
vermögen schärfenden Eigenschaften wegen dürfte keine

Berufsausbildung ohne technisches Zeichnen erfolgen.
Die immer mehr auf Rationalist-rung. Tyvifierung

und Sachlichkett eingestellte Gestaltungsweise in Industrie
und Gewerbe erfordert eine gründliche Schulung des

technisch abstrakten Denkens. Handwerker, die mit ihre«
Materialien in der dritten Dimension arbeiten und ge-

stalten, können des technisch abstrakten Denkens,^der Ver-
standesschulung nicht entbehren.

Technisches Zeichnen ist eine Unterrichtsmaterie, in

der gute Grundlagen einerseits für Berufsberatung, a«'

derseits für Berufseignung gefunden werden können-

Verstandesmäßig und gefühlsmäßig orientierte Schüler-
typen zeigen sich sehr bald und klar.

Technisches Zeichnen ist auch eine notwendige Vor-
schulung für das die Vorstellung bildende, Ideen«»«"
Entwurf fixierende perspektivische Zeichnen.

Um schon bei den einfachsten Aufgaben eine Linie

einzuschlagen, die für das praktisch berufliche Zeichnen

brauchbar wird, ist von den meist geübten Arbeitsweisen,
die das zu zeichnende Objekt nur theoretisch behandeln,

abzuweichen und der Unterricht in seinem Aufbau ans

eine handwerklich praktische Grundlage zu stellen.

Arbeitsvorgang: Vom darzustellenden Objekt zur

Abbildung, von der Abbildung (Werkzeichnung) z«^
Objekt (Ausführung), oder etwas ausführlicher:

1. Besprechung des Objektes. Festhalten des Objektes

in einer Maßskizze.
2. Fixieren des Objektes in einer technischen Sauber

Zeichnung auf Grund der Maßskizze, unter Aus'

schaltung des Origtnalmodells, vorgängig der AU-

fertigung der Sauberzeichnung. Besprechung der

theoretischen, konstruktiven Unterlagen. Prüfung u«"

Ergänzung der beim Schüler zu erwartenden Vo?
kenntntffe.

3. Wiedergabe des Objektes auf Grund der Zeich'

nung (Werkstattzetchnung) in Holz, Ton, Pappe «!>"'

Im technischen Zeichnen sind die Schüler in kletu^

Arbeitsgruppen zusammenzustellen, um das notwendig
Gefühl für Zusammenarbeit und gegenseitige Hilfeleim
ung im handwerklichen Arbeitsprozeß zu wecken

zu pflegen.

Vom neuen Stuttgart.
(Korrespondenz.) (Schluß).

L. Die Weißeuhoffiedelung.
Als im Jahre 1927 die Weißenhoffiedelung der oU'

gemeinen Besichtigung geöffnet wurde, gab es eine rm
tige „Wallfahrt" der Fachleute nach Stuttgart. In sâ^
ster Lage der Stadt waren 60 Häuser erstellt, als WA,
bundsiedelung für die Ausstellung „Die Wohnung 192' ^

Nicht weniger als 17 bedeutende Architekten Europa
befaßten sich darin mit der Frage „Die Neugestalte"?
unseres Wohnwesens". Manches war damals noch

fertig oder dann so neu, daß man sich kein Urteil bM
konnte. So haben wir es vorgezogen, erst zwei
später die Stedelung zu besuchen, wobei dann auch

Zltufir. sHwetz. Haudw.-Zeitung („Meisterblatt")
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unb ©artengrfin mandes gemilberter eïfc^ctnctt lägt,
eSs fetnerjett ,4«, bet frifch exfteGten ©tebelung auf

oachleute unb Saien eitimtrftc.
SRan mag ftdb ju btefer ©tebelung als ©anjern rote

itt etnjelnen Käufern unb $au8gruppen ctnftellen rote

jnan miß, etneS muß man loben: ®te ©tabt Stuttgart
9t»t als Sauberrtn etroaS ©roßeS geroagt; fte bat bte
®elegenbett gefd^affen. In roabrbaft großem Ausmaß burch
«tahiteîten ber oerfdbiebenften „Stichtungen" SBetfuc^ê-
9äufer ju etfteßen, bte tn oorbilbltcbem ober anberem
«Inn roeglettenb fetn rnüffen fär bte lönftige Sauroetfe.
$abei banbelt eS ft<h aßetbhtgS nicht um Arbeiterroobn»
Wufer, fonbern burd)roegS um foldje für ben oberen bis
Oïflûterten SRittelftanb. ®ie SRietjlnfe ftnb im allgemeinen
|o hoch, baß nur Seute mit größerem ©tnîommen fleh
Mefe SBohnungen letften fßnnen. Unb tropem mirb bte
®tobt faum auf ibre SRedjnung îommen. ©tnjelne roe«
Otge ®etfu«b§büufer tn etner fo geringen Anpbl beS
Solchen DppuS roerben immer bob® Sautoften aufroetfen,
o««b menn bte ©runbfäfce beS fabrtfmäß'gen SaueS pr
*nroenbung îommen. Stur bte SRaffeperfteßung gletdj»
Gearteter Sauten îann bte geroünfdbte Serbtüigung ber
«autoften bringen. ©o oernabmen mir, baß bte QabreS^
steten In ben ©tnjelbäufem 2000 bis 5000 StSR. au§=

fachen. 3m SRtetbauS oon SRieS oan ber Stöbe beträgt
jjfe SRiete für etne 3roetjimmer*3Bobnung, je nach ©rßße.
°70 bis 1030 SRarî, für bte ®retjimmerroobnung 1100
jfiS 1500 SRarf, für etne Sterjimmerroobnung 1580 SRarî.
«ot fpauS SeljtenS ftnb bte SRtetpreife ähnlich- 3« btefen
Jäteten treten bte Soften für |jeljung, SEBarmmafferoer»
lotgung ufm., bte auf bte etnjelnen SRteter umgelegt
^etben. gär bte Stetbepäufer oon Dub beträgt ber
jwletpreiS 1800 bis 2000 SRarî, für anbete Käufer 2400
®iS 3400 SRarî. ©in Stertel ber Sauîoften ber ©tn»
mmiltenbäufer ftnb jum oorneberetn ju Saften ber AuS«
Peilung abgezogen morben.

SRit boben ©Wartungen fäbrt man blnan auf bas
»^EuSfteßungSgelänbe". Am ^ang ftebt man aßerbanb
wtomantifclje" Sauten, unter anberem autb eine Strebe
9"n ïbeobor gifler. Surj oor ber ©nbbaltefteße fällt
fat Slnlen etne auSgejetdjnete neuere ©tebelungSanlage
W: etne ben $ßhenltnten ftdj anfdbmtegenbe Stetbe oon far*
J'ßen Käufern, mit ©tebelbädbern, tn fnapper, ïlarer unb
}G«hHdbei ©eftalt. ®ann jur Stechten bte SEBetßenboffiebe'
Jjjbg, oor allem auffaflenb burch bte flachen ®ädjer. ®te
®etgenbofjtebelung ift oornebmltcb etn ©füd Anfdbau»
1^88Unterricht beS „neuen SauenS". SoSgelßft oon jeber
^erlteferung ^tnftd^tltd^ Sauformen unb äußerer @e=

pltung, unter Sertoenbung neuefter Sauftoffe unb Sit»

S^tSmetboben, btente bte ©tebelung bem Serfudb, neue
??®öe p prüfen. ®te ©runbfäp btefeS neuen SauenS
®bnen etroa tn folgenbem pfammengefaßt toerben:

g. 3®edtmäfige Sertoenbung ber Sauftoffe, einfacher
?auoorgang, ted^nlfd^e Starbett unb ©infadbbett beS

^autoerîeS, ©tanbarbifterung ber SEBognform, ßrtltdb p»
Mammengefafete ©rjeugung. @o ftnb j. S. bte 3Bobn>
P.*ften 3. 3. «ß. 0ub fabritmä^ig b^rgefteUt, tnbem burdb

SHnmenbung beS ©upetonS bemufjt ber Serfueb
^ternommen mürbe, bas fabrtïmâfjige Sauen auf baS

^JhnbauS p fiberfragen. 3at SRtetbauS oan ber Stöbe,
Quellt aus ©tablgerfift mit Ausmauerung, führte bas
2|®*tttnäf}ige Sauen p burdbtaufenben Sänber» unb
®®bftetbtüftungSflädben, als baS etnfadbfte ©rgebntS ber
"öeipenbeten Sauroetfe.

^
®S lann ntdbt unfere Aufgabe fein unb Hegt auch

tn unferer Abftdbt, bte etnjelnen Käufer unb $auS-
Joppen etngebenb ju befpredben; eS tann fldb nur um

SEBtebergabe allgemetner ©inbrüde banbeln. Unb bte
2*9en babtn, bafj ntdbt alle ber oon 17 Arcbiteîten er«
"üten Käufer (33 ©tat» unb SRebrfamiltenbäufer, mit '

405

j

jufammen 64 SEBobnungen) auch etntgermapn einen
gleich guten unb „roobnltdben* ©tnbrudt machen. Aßen
gemetnfam ift bas Sefireben, bte neue SEBobnform pr
@eltung ju bringen, ßetne flafjtfdben ©chauftüde (mit
bem unoermetbltdben „©alon", ber ben pßnften 2Bobn=
räum für nuglofe ißrunfftüdte tn Sefdblag ntmmt), auch
fetne Stomantiî mit Sürmchen unb ©tebeldben —, bafür
etn fûft nüdbterneS AupreS, mit ben |jauptetnbrücfen
Seton unb @laS; im 3nnern 3afammeujtebung ber
SEBohnräume um etnen SRittelraum, ber mancherorts be=

quem nach Sebürfuts erroettert toerben îann. ®ann oor
aßem engere Sejtebung beS SemobnerS mit ber Außen«
melt, burdb ®adbterraffen unb Austritte. Db ®achgärten
tn einem folgen Saugebtet, mo für gemßbnltche ©arten
gute ©elegeabelt ift, etnen befonberen 3med haben ober
ben Seroobner mep mit ber Statur oerbtnben, bleibe
babtngefteßt.

St eht burdhmegS erfreulich ift baS ©efamtbilb ber
im übrigen überaus fdjßn gelegenen ©tebelung. Als AuS>

fteßung mar Pe gemiß auffäßig unb ungemßbnltch, als
SBobnîolonte fäbe man fte lieber mobnlicber, felbftoer-
ftänblicher. Set 17 oerfehtebenen Architeîten îann fleh

nur bann etn einigermaßen etpettttcbeS Silb ergeben,
menn berjenige Arcbiteît, ber bte Oberleitung in ftänben
hat, getoiffermaßen etnen etnbettlichen Sîabmen für bte

äußere ©eftaltung oorfchretbt. Setftereë trifft j. S. p
bei ber SerfuchSftebelung tn Serltn=3ehl^borf, mo auch
etma 20 oerfchtebene Architeîten täfig maren, benen aber bte

^auSumrißltnte (aßeS gletch genetgte ®ächer) oorbefttmmt
mar. ®o bleibt oon ber Äolonte „SBetßenbof" bsr ©In«
bruef etner otelgeftaltigen, abmedb§lungSrei^en „AuS«
fteßung", bte als ©tebelung nidEft befrtebigt, fofern
man fleh ntdbt oergegenmärtigt, baß eS etne ÄuSfteßung
mar, bte neuefte Sauroetfen unb neuefte Sauftoffe burch
bte in bte &at umgefeßte Saugebanîen ber oerfdjteben«
ften Architeîten jetgen moflte.

AtS ßftltdbe gortfeßung mürbe im gleichen ©til ein
großes SEBoljn« unb SBobifabrtSgebäube beS Sau» unb
ÇetmftâtteoerbanbeS erfteßt. @S finb 64 SBobnungen
untergebracht. ®er Sau gltebert fté tn 3 Seile : ®te bret
otergefchofftgen SBohnflügel, baS ^urrpauS (mit beoor«

jugten SBognungen) unb ber jmetftßcfige ©aalftügel mit
Steftauranl unb SübnenhauS. ®er adbtftßclige SBobnturm
bilbet etn neues SEBabrjetdben ber ©tabt. ®te Sage ber
Saugtuppe jmifdben ber eigentlichen ©tebelung, am Serg«
abhang — eS hanbelt fleh um mehrere ©igenbeimîolonien,
aße mit ©tebelbadb unb geräumigem ©arten, alfo tn ber
bisherigen aufgeloderten Saumeife — unb ber burdEjauS
ntobernen SGBetßenbofftebelung fteflte an bas ®aît« unb
Sunftgefübl ber Architeîten îeine geringen Anforberungen.
Architeït S. ®. A. Seer tn ©tuttgart tourbe btefer Auf»
gäbe burdEjauS gerecht. ®le oon otelen ©teßen Stuttgarts
roetthtn ftdbtbare Saugruppe gltebert jtch febr gut tn bte

übrigen Sauten, bte
"

baS Sieue Stuttgart oertßrpern.
$lnter btefer Saugruppe ift etn großes Sßlebrfamtüen«
bauS tn Angriff genommen, im ©tile beS SRietbaufeS
SRteS oan ber fRobe. 3u ben obgenannten ©tgenbetm«
îolonten am Abbang beS ^ügcls îommen auch neuere
Saugeflnnungen jum AuSbrud, menn auch ntdbt In fo
beroortretenber Art rote bet ber SBetßenbofftebelung.

D. Der bunbert SReter hohe ©aSbehSüer.
SBo man immer über bte ©tabt fd&aat, ftebt man

im Stedartal einen mächtigen neuen ©aSbebälter. @t
fäßt auf burch bte geroaltigen Abmeffungen rote burch
bte ©igenart fetner ©Heberung; beim er ift ntdbt îrets«
runb, fonbern bat tm ©rnnbrtß bte gorm etneS 24 ©deS,
®tefeS Steled rourbe geroäblt roeniger auS pßnbettlidben,
als auS tedbntfdben ©rünben. @S banbelt ftch nämltch
um etnen fogenannten ©dbetbengaSbebälter, rote er tn Met»
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cher und Gartengrün manches gemilderter erscheinen läßt,
üls es? seinerzeit ./in der frisch erstellten Siedelung auf
Fachleute und Laien einwirkte.

Man mag sich zu dieser Siedelung als Ganzem wie
iu einzelnen Häusern und Hausgruppen einstellen wie
dmn will, eines muß man loben: Die Stadt Stuttgart
M als Bauherrin etwas Großes gewagt; sie hat die
Telegenheit geschaffen, in wahrhaft großem Ausmaß durch
Architekten der verschiedensten „Richtungen" Versuchs-
Unser zu erstellen, die in vorbildlichem oder anderem
Sinn wegleitend sein müssen für die künftige Bauweise.
Dabei handelt es sich allerdings nicht um Arbeiterwohn-
Häuser, sondern durchwegs um solche für den oberen bis
begüterten Mittelstand. Die Mietzinse find im allgemeinen
w hoch, daß nur Leute mit größerem Einkommen sich

Me Wohnungen leisten können. Und trotzdem wird die
Ttadt kaum auf ihre Rechnung kommen. Einzelne we-
dtge Versuchshäuser in einer so geringen Anzahl des
Zeichen Typus werden immer hohe Baukosten aufweisen,
°«ch wenn die Grundsätze des fabrikmäßgen Baues zur
Anwendung kommen. Nur die Massenherstellung gleich-
gearteter Bauten kann die gewünschte Verbilligung der
Baukosten bringen. So vernahmen wir, daß die Jahres-
Mieten in den Einzelhäusern 2000 bis 5000 RM. aus-
Aachen. Im Miethaus von Mies van der Rohe beträgt
»ie Miete für eine Zweizimmer-Wohnung, je nach Größe.
°?0 bis 1030 Mark, für die Dreizimmerwohnung 1100
bis 1500 Mark, für eine Vterzimmerwohnung 1580 Mark.
An Haus Behrens sind die Mietpreise ähnlich. Zu diesen
Mieten treten die Kosten für Heizung, Warmwafferver-
Ivrgung usw., die auf die einzelnen Mieter umgelegt
Werden. Für die Reihenhäuser von Oud beträgt der
Mietpreis 1800 bis 2000 Mark, für andere Häuser 2400
bis 3400 Mark. Ein Viertel der Baukosten der Ein-
mtnilienhäuser sind zum vorneherein zu Lasten der Aus-
stellung abgezogen worden.

Mit hohen Erwartungen fährt man hinan auf das
„Ausstellungsgelände". Am Hang sieht man allerhand
„romantische" Bauten, unter anderem auch eine Kirche
don Theodor Fischer. Kurz vor der Endhaltestelle fällt
iur Linken eine ausgezeichnete neuere Stedelungsanlage

eine den Höhenlinien sich anschmiegende Reihe von far-
btgen Häusern, mit Giebeldächern, in knapper, klarer und
sachlicher Gestalt. Dann zur Rechten die Weißenhofsiede-
Ang. vor allem auffallend durch die flachen Dächer. Die
weißenhofsiedelung ist vornehmlich ein Stück Anschau-
dNgsunterricht des „neuen Bauens". Losgelöst von jeder
Aberlieferung hinsichtlich Bauformen und äußerer Ge-
Mtung. unter Verwendung neuester Baustoffe und Ar-
Utsmethoden, diente die Siedelung dem Versuch, neue
Age zu prüfen. Die Grundsätze dieses neuen Bauens
Mnen etwa in folgendem zusammengefaßt werden:

z. Zweckmäßige Verwendung der Baustoffe, einfacher
Aouvorgang, technische Klarheit und Einfachheit des

^auwerkes, Standardisierung der Wohnform, örtlich zu-
Wammengefaßte Erzeugung. So sind z. B. die Wohn-
Wien I. I. P. Oud fabrikmäßig hergestellt, indem durch

^ Anwendung des Gußbetons bewußt der Versuch
Wkrnommen wurde, das fabrikmäßige Bauen auf das
Wohnhaus zu übertragen. Im Mtethaus van der Rohe,
^stellt aus Stahlgerüst mit Ausmauerung, führte das
fabrikmäßige Bauen zu durchlaufenden Bänder- und
^nsterbrüstungsflächen, als das einfachste Ergebnis der
gewendeten Bauweise.

...Es kann nicht unsere Aufgabe sein und liegt auch

M in unserer Absicht, die einzelnen Häuser und Haus-
kgppen eingehend zu besprechen; es kann sich nur um

Wiedergabe allgemeiner Eindrücke handeln. Und die

ftgn dahin, daß nicht alle der von 17 Architekten er-
eilten Häuser (33 Ein- und Mehrfamilienhäuser, mit '

405

i

zusammen 64 Wohnungen) auch nur einigermaßen einen
gleich guten und „wohnlichen" Eindruck machen. Allen
gemeinsam ist das Bestreben, die neue Wohnform zur
Geltung zu bringen. Keine klassischen Schaustücke (mit
dem unvermeidlichen „Salon", der den schönsten Wohn-
räum für nutzlose Prunkstücke in Beschlag nimmt), auch
keine Romantik mit Türmchen und Giebelchen —, dafür
ein fast nüchternes Äußeres, mit den Haupteindrücken
Beton und Glas; im Innern Zusammenztehung der
Wohnräume um einen Mittelraum, der mancherorts be-

quem nach Bedürfnis erweitert werden kann. Dann vor
allem engere Beziehung des Bewohners mit der Außen-
welt, durch Dachterrassen und Austritte. Ob Dachgärten
in einem solchen Baugebtet, wo für gewöhnliche Gärten
gute Gelegenheit ist, einen besonderen Zweck haben oder
den Bewohner mehr mit der Natur verbinden, bleibe
dahingestellt.

N.cht durchwegs erfreulich ist das Gesamtbild der
im übrigen überaus schön gelegenen Siedelung. Als Aus-
stellung war sie gewiß auffällig und ungewöhnlich, als
Wohnkolonie sähe man sie lieber wohnlicher, selbftoer-
ständlicher. Bei 17 verschiedenen Architekten kann sich

nur dann ein einigermaßen einheitliches Bild ergeben,
wenn derjenige Architekt, der die Oberleitung in Händen
hat, gewissermaßen einen einheitlichen Rahmen für die
äußere Gestaltung vorschreibt. Letzteres trifft z. B. zu
bei der Versuchsfiedelung in Berlin-Zehlendorf, wo auch
etwa 20 verschiedene Architekten tätig waren, denen aber die

Hausumrißltnie (alles gleich geneigte Dächer) vorbestimmt
war. So bleibt von der Kolonie „Weißenhof" der Ein-
druck einer vielgestaltigen, abwechslungsreichen „Aus-
stellung", die als Siedelung nicht befriedigt, sosern
man sich nicht vergegenwärtigt, daß es eine Ausstellung
war, die neueste Bauweisen und neueste Baustoffe durch
die in die Tat umgesetzte Baugànken der verschieden-
sten Architekten zeigen wollte.

Als östliche Fortsetzung wurde im gleichen Stil ein
großes Wohn- und Wohlfahrtsgebäude des Bau- und
Heimstätteoerbandes erstellt. Es sind 64 Wohnungen
untergebracht. Der Bau gliedert sich in 3 Teile: Die drei
viergeschossigen Wohnflügel, das Turmhaus (mit bevor-
zugten Wohnungen) und der zweistöckige Saalflügel mit
Restaurant und Bühnenhaus. Der achtstöckige Wohnturm
bildet ein neues Wahrzeichen der Stadt. Die Lage der
Baugruppe zwischen der eigentlichen Siedelung, am Berg-
abhang — es handelt sich um mehrere Eigenheimkolonien,
alle mit Giebeldach und geräumigem Garten, also in der
bisherigen aufgelockerten Bauweise — und der durchaus
modernen Weißenhofsiedelung stellte an das Takt- und
Kunstgefühl der Architekten keine geringen Anforderungen.
Architekt B. D. A. Beer in Stuttgart wurde dieser Auf-
gäbe durchaus gerecht. Die von vielen Stellen Stuttgarts
weithin sichtbare Baugruppe gliedert sich sehr gut in die

übrigen Bauten, die das Neue Stuttgart verkörpern.
Hinter dieser Baugruppe ist ein großes Mehrfamilien-
Haus in Angriff genommen, im Stile des Miethauses
Mies van der Rohe. In den obgenannten Eigenheim-
kolonien am Abhang des Hügels kommen auch neuere
Baugestnnungen zum Ausdruck, wenn auch nicht in so

hervortretender Art wie bei der Weißenhofsiedelung.

v. Der hundert Meter hohe Gasbehälter.
Wo man immer über die Stadt schaut, steht man

im Neckartal einen mächtigen neuen Gasbehälter. Er
fällt auf durch die gewaltigen Abmessungen wie durch
die Eigenart seiner Gliederung; denn er ist nicht kreis-
rund, sondern hat im Grundriß die Form eines 24 Eckes.

Dieses Vieleck wurde gewählt weniger aus schönheitlichen,
als aus technischen Gründen. Es handelt sich nämlich
um einen sogenannten Scheibengasbehälter, wie er in klei-

Mnstr. schweiz. vm»dw..«ettm»s („MeisteMaw)
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neten Ibmeßungen im ©aiwerf SchaffRaufen ju fewest ift.
©i ift ein wafferlofer ©aikhäiter. Set ben bië^er

üblichen Sehältern erfolgt nämlich bie ®iehtung jwifcijen
ben einzelnen ringförmigen Seilen unb ber oberfien ©locfe
barcl) eine maßergefüllte Söffe, ©er untere Staub eines

Süngei an ber ©locfe trägt eine Sttnne, in bie ber obere
Stanb bei nach ft unteren 3Rantel§ griffartig eingehängt ift.
®tefe Sichtung ift gut, brauest aber im SBtnter eine befonbere
$eljung unb »ergrößert mefeniüch bai ©ewichl bei ganjen
Sehälteri. Seim neuen ©aibehälter roirb burdj bai ©ai
eine Scheibe oerfdjoben, ähnlich wie ber Rolben in einem

âgttnber. 2ÜS Sichtung jwifchen ber Sehälterwanb unb
ber beweglichen Scheibe feitnt eine am Sdhetbenranb an»

gebrachte unb mit Seer gefällte Stlnne, bie einen fehlet»
fenben 2lbfcf)luß hot« ®te jwifchen ber Stdjtung bur#
ßcfernbe geringfügige Seermenge ßteßt längi ber Sehät
termanb (im 3nnern bei SehäUeri) ab, mirb in einem
Sobenranbfanal gefammelt unb mteber in bie ®tdfjtungi
rinne jurücfgepumpt. kleben ber ©rfparnti an Sanfofter,
ergeben ßch bei ben ©dbeibenbetjaltern jufolge SBegfall
ber £etjung auch wefenlltche ©rfpatniße an Setrlebi»
îoften.

®er neue Stuttgarter ©aibehälter ruht auf einem

@iferbetonring unb biefer mteber auf ©ifen betonpfählen.
®te Sragfäulen bilben ein regelmäßige^ 24 ; an jebem
©cfpunft jinb ©tuppen oon 8 pfählen gerammt, bie eine

©efamttaft non 2300 Sonnen übertragen muffen. ®et
Sehälter mißt 65 m im ®urchmeffer unb 100 m in ber
£öt)e. @t metft einen Sfnhalt non 332,000 m* unb einen

Stuhraum non 300,000 m* auf. 91uf bai ®a<h gelangt
man mit etnem Slufjug. ®er SluëbltcE ini Stecfartal auf»
unb abmärti, auf bie anfieigenbe Stabt unb bie »er»
fdjtebenen Stebelmtgen in ber näheren unb meiteren Htm
gebung ift wunberooH. ®er Sehälter tnutbe teilioetfe übet
bie ftrengen Rältetage bei »ergangenen SBtnteri errichtet
unb jwar in außerorbentlich furjer gett. 9lac|bem ber
Soben, bie ©a^fonftmltion unb bie Scheibe in 108 SKr

beititagen ju ebener ©rbe fertiger ßeUt motben waren,
routbe ber Sau in 94 meiteren Arbeitstagen hochgeföhrt.

Stuttgart bietet jebem Saufachmann fo ntel Schönei
unb SDtannigfaltigei, baß ein Sefuch aui »ollfter Über»

jeugung empfohlen werben fann.

&reb$itbel im ^tebitmefett.
(©irtgefanbt.)

Unfer Rrefeit« unb SBirtfchaftiwefen, ber ©roß« unb
®etailhanbel, leibet fdjmer unter einem unheimlichen,
»erjehrenben unb bisher fteti fish mehrenben Übel. @é

breitet ftch au§, wie bai Hnfraut unb überwuchert wette
©ebtete unb entjleht biefett fofibate Säfte unb Gräfte
@i gebelht unb wuchert, wie bie Sdjmaroherpflange,
meldhe ben Saum, bem fie ihre SRa^ruitg entjleht, ju
©runbe richtet.

mjährltdh gehen in ber Schweij bem |janbel unb
©ewerbe, ber Solfimirtfchaft im allgemeinen über 150
SJtillionengranfen burchgahlunginnfähtge, infolge
Ronfurfen, fruchtlofen Setreibungen unb Stacjßaßoerträgen,
oerloren. Stach neueften juoetläfßgen Schalungen bei
Schweij. Rrebitoren«Serbanbei erhöhen ßch biefe
Serlufte fogar auf über 200 SRillionen granfer
im g!ahr. @i trifft fomit auf ben Sag über eine halbe
SJtiUion granfen!

®tefe für unfere Serhältnlße horrenbe Summe wirb
aufgefogen unb oergeubet burch große unb Heine Schmitt
belunternehmungen aller Slrt. sticht jnm gerlngften Sei!
aber auch burch fogenannte „felbftänbtg ©rmerbenbe",
beten ganje Selbftänbtgfett unb ©efchäftitüchtigfett aber

nur barin befiehl» auf Soften ber Steferanten unb ©läm
biger ju ejiftteren, oon biefett SBaren ju begehen unb

fte ju cerf^leubern, aui bem ©rlöi ihre eigenen, oft
jehr weitgehenben Sebürfniffe ju befriebigen, unb bt«

Steferanten mit Serluftfdheinen ober mit geringen Stach'

laßguoten abjußnben. Solche ©efdhäfii Herren unb =®a'

men ftnb auf ©runb „auigejeichneter Sejtehungen" unb

„feßr günftiger ©tnfänfe", wte ße ei nennen, tn ber

Sage, bie 2Baren ju Scßteuberpretfen ju »eräußern.
®urdh Schmuhfonïurrenj erfchweren unb gefährben ße

aber gleichseitig bie ©cifienj ihrer ehrlichen, aufrichtige»
Stonlurrenten, welche beftrebt ßnb, ihr Srot anßänbig

ju oerbienen unb ihren Serpßichtungen nachsuïommen.
3m Schatten unfeter Ronfuti» unb Setretbungi @e»

fe^e§ ^ßrajii fann biefe Sorte ©efdhäftileute ihr ,,^»anb«

werf" jahrelang betreiben. Sie oerftehen ei, burch groß*
Stufmachungen unb allerlei Sni ffe, burch ihr Auftreten
unb Senehmen unb nicht pletß burch grechheit, bie gut'
gläubigen Steferanten ju täufdhen, mit Serfprechunge»
unb Serheißungen h'ttjuhalten unb ju neuen Steferunge»

ju bewegen. — Unb wenn fte auch fett 3»hr unb 2»0

für jebe Steferung Serlußßheine auifteKen, fo ßnben ßtß

immer mteber neue Steferanten, welche biefe „©efchäftS'
leute" mit ihren SDBarenfenbungen unterhalten. ®c»

Stäben tragen aber nicht nur bie Steferanten, fonber»

jum großen Seil audh bie ehrlichen Runben. Sefctetf

müffen bie in ben $ce fen etnfalfulterten Serlufte be<

jahlen unb gletchjeitig gegen bie baburch begünßigte unb

untetfiüßte — „fuboentionterte" — Sdhmuhfonfurte»j
einen ferneren ©jifienjfampf führen. 3ß ei ju oef
wnnbetn, baß auch folche f^lteßtich unterliegen, baß ß^

felbß, ßnanjieH unb moraltfch rutniert, tn ben ©runb'
fä^en ber Sftebllchfelt unb Sreue wantenb werben? 2ß»'

hin foH bai führen?
Segreißich iß baher, baß auch non Seiten ber eh*'

liehen unb aufrichtigen fpanbmetfet unb ®etaiHißen u«b

beren Organe nach 3tt»roehr« unb Schuhmaßnahmen ge'

rufen wirb, wie ei j. S. tn ßio. 20 ber „Sihwetjerifche"
®etaillißen=3eitung" »om 31. Dftober 1929 gefchteh''

®le „fchweijerifche Schwarjliße gegen bi'
Sdjmuhfonfurrenten unb Sdhulbenmacheï"'
welker ^err ©emerbefefretär SB. in fetner @lnfenbu»8
ruft, ejißtert beretti in mehreren Sran<hen>@ruppe»;
Sor ca. etnem 3«hre würbe unter ber girma „©rebita'
Rüßnadjt a./fR. etne ©enoffenfdfjaft gegrünbet mit bet»

gweef, bai Rcebiübel im Rrebitwefen burdh etn eigene»

Spßem ju befämpfen unb auijurotten. ®tefei Spfi»®!
fdhetnt ßdj in ber Sat ju bewähren. ®te „©rebita" ßern

monatlich erfchetnenbe, nach Sranchen ©ruppen georbnete

Sißen über Setriebene auf, gibt an, wte bie Setreibunge»
»erlaufen unb ßeHt fomit feß, wo gahlungen u»®

wo Serluße refultieren. ®tefer Drganifaiton h»^?
ßch Innert furjer gett mehrere hunbert gabrifanten
©roßtßen angefchloßen unb ße leiftet ihnen ohne gwetß'
»orjügltche ®ter.ße. Sie trägt aber auch öaju bei,

gahl ber Setriebenen unb ber aui ©rünben ber Quer»'
lanj mutwillig angehobenen fftecljtioorfchläge ju nerml»'
bern unb aüerenbei bai £>anbmerf unb bie ®etai»''
ßen »on fchäblichen ©lernenten unb SchmuhfonfurrenW
ju fäubern.

Som ©eific ber Solibarität getragen, hu^®"
„©rebita" in Rüßnacht a/St. unb berSdfjt»*"'
©rebitoren«Serbanb in 3üridh miteinanh^
gühlung genommen unb einen Sirbeitigeme^'
fchafti*Sertrag jnm SSbfchluß gebradht. Unterh»%
lungen mit anbetn Organifationcn, fchweijertfflf.
Dbferoanj, ßnb im ©ange unb bürften tn abfehl»"'
geit ju etnem befriebtgenben Stefultat führen. -,

®tefe einheimifchen Runbgebungen im 3»te^'l
bei allgemeinen Rrebitfchuhei werben um fo lebh»r
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neren Abmessungen im Gaswerk Schaffhausen zu sehen ist.
Es ist ein wafferloser Gasbehälter. Bei den bisher

üblichen Behältern erfolgt nämlich die Dichtung zwischen
den einzelnen ringförmigen Teilen und der obersten Glocke

durch eine wassergefüllte Tasse. Der untere Rand eines

Ringes an der Glocke trägt eine Rinne, in die der obere
Rand des nächst unteren Mantels griffartig eingehängt ist.
Diese Dichtung ist gut. braucht aber im Winter eine besondere
Heizung und vergrößert wesentlich das Gewicht des ganzen
Behälters. Beim neuen Gasbehälter wird durch das Gas
eine Scheibe verschoben, ähnlich wie der Kolben in einem

Zylinder. Als Dichtung zwischen der Behälterwcmd und
der beweglichen Scheibe dimt eine am Scheibenrand an-
gebrachte und mit Teer gefüllte Rinne, die einen schlei-
senden Abschluß hat. Die zwischen der Dichtung durch-
sickernde geringfügige Teermenge fließt längs der Behäl
terwand (im Innern des Behälters) ab, wird in einem
Bodenrandkanal gesammelt und wieder in die Dichtungs
rinne zmückgepumpt. Neben der Ersparnis an Baukosten
ergeben sich bei den Scheibenbehältern zufolge Wegfall
der Heizung auch wesentliche Ersparnisse an Betriebs-
kosten.

Der neue Stuttgarter Gasbehälter ruht auf einem

Eisenbetonring und dieser wieder auf Eisenbetonvfählen.
Die Tragsäulen bilden ein regelmäßiges 24 Eck; an jedem
Eckpunkt sind Gruppen von 8 Pfählen gerammt, die eine
Gesamtlast von 2300 Tonnen übertragen müssen. Der
Behälter mißt 65 m im Durchmesser und 100 m in der
Höhe. Er weist einen Inhalt von 332.000 m' und einen

Nutzraum von 300,000 m' auf. Auf das Dach gelangt
man mit einem Aufzug. Der Ausblick ins Neckartal aus-
und abwärts, auf die ansteigende Stadt und die »er-
schiedenen Stedelungen in der näheren und weiteren Um-

gebung ist wundervoll. Der Behälter wurde teilweise über
die strengen Kältetage des vergangenen Winters errichtet
und zwar in außerordentlich kurzer Zeit. Nachdem der
Boden, die Dachtonstruktisn und die Scheibe in 103 Ar
beitstagen zu ebener Erde fertigerstellt worden waren,
wurde der Bau in 94 wetteren Arbeitstagen hochgeführt.

Stuttgart bietet jedem Baufachmann so viel Schönes
und Mannigfaltiges, daß ein Besuch aus vollster Über-

zeugung empfohlen werden kann.

Krebsübel im Kreditwesen.
(Eingesandt.)

Unser Kredit- und Wirtschaftswessn, der Groß- und
Detailhandel, leidet schwer unter einem unheimlichen,
verzehrenden und bisher stets sich mehrenden Übel. Et
breitet sich aus, wie das Unkraut und überwuchert weite
Gebtete und entzieht diesen kostbare Säfte und Kräfte
Es gedeiht und wuchert, wie die Schmarotzerpflanze,
welche den Baum, dem sie ihre Nahrung entzieht, zu
Grunde richtet.

Alljährlich gehen in der Schweiz dem Handel und
Gewerbe, der Volkswirtschaft im allgemeinen über 150
MillionenFranken durch Zahlungsunfähige, infolge
Konkursen, fruchtlosen Betreibungen und Nachlaßverträgen,
verloren. Nach neuesten zuverlässigen Schätzungen des

Schweiz. Kreditoren-Verbandes erhöhen sich diese
Verluste sogar auf über 200 Millionen Franker
im Jahr. Es trifft somit auf den Tag über eine halbe
Million Franken!

Diese für unsere Verhältnisse horrende Summe wird
aufgesogen und vergeudet durch große und kleine Gchwtn
delunternehmungen aller Art. Nicht zum geringsten Teil
aber auch durch sogenannte „selbständig Erwerbende",
deren ganze Selbständigkeit und Geschäststüchtigkett aber

nur darin besteht, auf Kosten der Lieferanten und Gläu-
biger zu existieren, von diesen Waren zu beziehen und
sie zu verschleudern, aus dem Erlös ihre eigenen, oft

sehr weitgehenden Bedürfnisse zu befriedigen, und die

Lieferanten mit Verlustscheinen oder mit geringen Nach'
laßquoten abzufinden. Solche Geschäfts Herren und-Da-
men sind auf Grund „ausgezeichneter Beziehungen" und

„sehr günstiger Einkäufe", wie sie es nennen, in der

Lage, die Waren zu Schleuderpreisen zu veräußern.
Durch Schmutzkonkurrenz erschweren und gefährden sie

aber gleichzeitig die Existenz ihrer ehrlichen, aufrichtigen
Konkurrenten, welche bestrebt sind, ihr Brot anständig

zu verdienen und ihren Verpflichtungen nachzukommen.

Im Schatten unserer Konkurs und Betreibungs Ge-

setzes Praxis kann diese Sorte Geschäftsleute ihr „Hand-
werk" jahrelang betreiben. Sie verstehen es, durch große

Aufmachungen und allerlei Kniffe, durch ihr Auftreten
und Benehmen und nicht zuletzt durch Frechheit, die gut-

gläubigen Lieferanten zu täuschen, mit Versprechungen
und Verheißungen hinzuhalten und zu neuen Lieferungen
zu bewegen. — Und wenn sie auch seit Jahr und Tag

für jede Lieferung Verluftscheine ausstellen, so finden sich

immer wieder neue Lieferanten, welche diese „Geschäfts-
leute" mit ihren Warensendungen unterhalten. Den

Schaden tragen aber nicht nur die Lieferanten, sonder»

zum großen Teil auch die ehrlichen Kunden. Letztere

müssen die in den Pre sen einkalkulierten Verluste be-

zahlen und gleichzeitig gegen die dadurch begünstigte und

unterstützte — „subventionierte" — Schmutzkonkurrenz
einen schweren Existenzkampf führen. Ist es zu oer-

wundern, daß auch solche schließlich unterliegen, daß sie

selbst, finanziell und moralisch ruiniert, in den Grund-
sätzen der Redlichkeit und Treue wankend werden? Wo-
hin soll das führen?

Begreiflich ist daher, daß auch von Seiten der ehr-

lichen und aufrichtigen Handwerker und Detaillisten u«d

deren Organe nach Abwehr- und Schutzmaßnahmen ge-

rufen wird, wie es z. B. in No. 20 der „Schweizerische»
Detaillisten-Zeitnng" vom 31. Oktober 1929 geschieht-

Die „schweizerische Schwarzliste gegen die

Schmutzkonkurrenten und Schuldenmacher",
welcher Herr Gewerbesekretär W. in seiner Einsendung
ruft, existiert bereits tu mehreren Branchen-Gruppe»'
Vor ca. einem Jahre wurde unter der Firma „Crédita'
Küßnacht a./R. eine Genossenschaft gegründet mit de>»

Zweck, das Krebsübel im Kreditwesen durch à eigenes

System zu bekämpfen und auszurotten. Dieses SystA
scheint sich in der Tat zu bewähren. Die „Crédita" steu-

monatlich erscheinende, nach Branchen Gruppen geordnete

Listen über Betriebene auf, gibt an, wie die Betretbunge»
verlaufen und stellt somit fest, wo Zahlungen u»»
wo Verluste resultieren. Dieser Organisation habe»

sich innert kurzer Zeit mehrere hundert Fabrikanten »»?

Grossisten angeschlossen und sie leistet ihnen ohne Zweifel
vorzügliche Dienste. Sie trägt aber auch dazu bei, ot°

Zahl der Betriebenen und der aus Gründen der Quer»'
lanz mutwillig angehobenen Rechtsvorschläge zu vernn»'
dern und allerendes das Handwerk und die Details
sten von schädlichen Elementen und Schmutzkonkurrente»

zu säubern.
Vom Geiste der Solidarität getragen, haben »te

„Crédita" in Küßnacht a/R. und der Schweif
Creditoren-Verband in Zürich miteinander
Fühlung genommen und einen Arbeitsgemel»'
schafts-Vertrag znm Abschluß gebracht. Unterha»»
langen mit andern Organisationen, schweizerische
Observanz, sind im Gange und dürften in absehbarer

Zeit zu einem befriedigenden Resultat führen. ^Diese einheimischen Kundgebungen im Jntem!
des allgemeinen Kreditschutzes werden um so lebhafter


	Vom neuen Stuttgart [Schluss]

